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 »Auf allen 
Ebenen  
die Fantasie 
entfesseln«

VON 
A DR I E N N E G OE H L E R

Adrienne Goehler war Gründungsmitglied der Grünen, Präsidentin der Hamburger Kunsthochschule, in  
Berlin Kultur- und Wissenschaftssenatorin, danach Kuratorin des Hauptstadtkulturfonds, bevor sie die Wan-
derausstellung »Zur Nachahmung empfohlen!« initiierte, hier in Peking mit einem Werk von Ma Yongfeng

E SSAY
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Es kommt mir vor, als wären die Jahre in Zeitlupe und 
ohne Ton vergangen. Denn kaum jemand wollte wahr-
haben, wie stark und vielfältig schon zu Beginn der  
Nullerjahre der Wunsch in den Künsten war, Teil einer 
ökologischen und daraus folgend auch kulturellen 
Transformation der Gesellschaft zu sein. Und das, ob-
wohl es weder im Mainstream des Kunstbetriebs noch 
bei den Akteur:innen der Nachhaltigkeit angesagt war zu kollaborie-
ren. Die Kunst fürchtete sich vor Etikettierung und vor Vereinnah-
mung, während sich die ökologische Bewegung selbst genügte als 
Maßstab des Guten und Richtigen. Die Politik, auch die Kulturpoli-
tik, hatte dafür auch noch zu wenig Antennen und keine Töpfe für 
die Verflüssigungen von Denk-, Handlungs-, Finanzspielräumen zwi-
schen Kunst und Nachhaltigkeit – was ja weit mehr ist als Klima-
schutz. Jetzt dämmert es plötzlich allen, wie dringend nötig das ist.

Als Kuratorin des Hauptstadtkulturfonds (HKF) 2002 bis 2006 
hatte ich das Privileg, aus Tausenden von Anträgen in das Begehr ein-
zutauchen, nicht nur Kunst, sondern »Welt zu machen«, wie es die 
feministische Schriftstellerin Irmtraud Morgner bereits in den Sieb-
zigern klarstellte. Aus diesen Erfahrungen im HKF entstand das Kon-
zept für die Ausstellung »ZUR NACHAHMUNG EMPFOHLEN! ex-
peditionen in ästhetik und nachhaltigkeit«. Sie begann im September 
2010 in den Uferhallen im Berliner Wedding und war die erste große 
Ausstellung in Europa, die sich mit der kulturellen Dimension von 
Nachhaltigkeit beschäftigt. Drei Jahre arbeitete ich an der Finanzie-
rung, dann wurde sie im Wesentlichen von der Kulturstiftung des 
Bundes ermöglicht. Es sollte eine mindestens dreijährige Wanderaus-
tellung sein, um Aufwand und Ertrag ins Verhältnis zu setzen, aber 
auch um die Globalität des Themas wie regionale Ausprägungen er-
lebbar zu machen. So veränderte sich ZNE! von Ort zu Ort. Ein zwei-
ter Pfeiler des Konzepts war, keine neuen Arbeiten herzustellen, um 
die weltweite Überproduktion von Kunst nicht zu bedienen, uns auf 
einen 40-Fuß-Container als Transporteinheit zu beschränken und 
bei jeder Station Positionen des jeweiligen Landes zu ergänzen.

Wir gastierten in den Hauptstädten Äthiopiens, Brasiliens, Pe-
rus und Chinas, waren in Indien, Israel, Mexiko und dazwischen in 
einigen deutschen Städten. Auf bislang 19 Stationen sahen 225 000 Be-
sucher:innen die Ausstellung, 2023 sollen die künstlerischen Expedi-
tionen in Berlin enden: bringing the harvest and the questions home. 
Auf den 19 Stationen zeigte ZNE! 128 Künstler:innen und Kollektive 
aus 27 Nationen. Sie alle kreisen um die großen und existenziellen 
Fragen unserer Gegenwart: Klima und Biodiversität, Atomwirtschaft 
und Plastik-Pest, fossile und erneuerbare Energien, seltene Erden, der 
Raubbau an natürlichen Ressourcen, der Zugang zu Wasser, die Aus-
wirkungen von Flächenversiegelung. Sie greifen alte Kulturtechniken 
wie die Gewinnung der schwarzen Erde/Terra preta auf, reinigen 
Wasser mit Filz, Kiesel, Sand und Kohlefiltern oder liefern die Bau-
anleitung für ein Zu-Hause-Windrad.

Der Israeli Dodi Reifenberg verwendet seit Langem Plastiktüten 
als künstlerisches Material, um sie in homöopathischer Dosis den 
Weltmeeren zu ersparen. Dan Peterman legt den Finger in die Wun-
den, die die Kriegsmaschinerien weltweit reißen. Miguel Rothschild 
knüpft mit seinem »Haus der Atlantiden« aus Plastikflaschen an den 
Mythos von der fruchtbaren Insel Atlantis an, deren Einwohner:in-
nen solange im Einklang mit den Göttern lebten, eine hohe Zivilisa-
tion entwickelten, bis sie ihrer Gier und Eroberungslust erlagen und 
mit einer gewaltigen Naturkatastrophe bestraft wurden. Mit dem Öl-
desaster im Golf von Mexiko 2010 beschäftigen sich die bedrohlich 
wirkenden Ölkreidezeichnungen der Peruanerin Eliana Otta.

In den Versuchsanordnungen der Arbeiten, ihren Inventionen, 
architektonischen wie ästhetischen Reflexionen, im Behaupten ihrer 
gesellschaftlichen Relevanz verschwimmen die Grenzen zwischen 

Kunst, Forschung und Erfindungsgeist. Viele der künst-
lerischen Positionen brauchten für ihr Entstehen die 
Hilfe von Wissenschaft und Technik, andere wiederum 
kritisieren genau diese. Aber alle fordern sie das indivi-
duelle Handeln heraus. So macht der Brite Richard Box 
zusammen mit einem Physiker durch Neonröhren die 
starken elektromagnetischen Felder unter Hochspan-

nungsleitungen sichtbar, spürt die Schweizer Wissenskünstlerin Cor-
nelia Hesse-Honegger in berührenden Aquarellen den Schädigungen 
von Wanzen durch atomare Strahlung in den Hauptwindrichtungen 
von Atomkraftwerken nach. Jae Rhim Lee aus Südkorea forscht mit 
US-Wissenschaftlern an Sporen, die den toten menschlichen Körper 
entgiften und schneller kompostieren helfen, denn unsere Körper 
sind durch Medikamente und weitere Schadstoffe toxische Archive. 
Und der Argentinier Gustavo Romano führt eine neue Valuta ein: 
Zeit als wichtigste Währung der Nachhaltigkeit.

Der Interventionsdrang ist hoch. Zu diesem »Artivismus«, dem 
Aktivismus mit künstlerischen Mitteln, gehören auch Ravi Agarwal 
aus Indien, der gegen die Bebauung von ökologisch intakten Feldern 
kämpft, oder die dänische Gruppe Superflex, die unter dem Eindruck 
der Überschwemmungskatastrophe in Pakistan 2010 und dem Anteil 
von McDonald’s daran eine Filiale flutet und damit einen global ver-
ständlichen Akt vollzieht. Zur Nachahmung empfohlen ist auch das 
Modell einer Wasseraufbereitungsinsel von Jakub Szczęsny, auf der 
Menschen auf Fitnesslaufbändern eine Filteranlage in Gang setzen, 
um die verschmutzte Weichsel in Warschau zu reinigen. Sarkasmus 
bestimmt die Arbeit von Ilkka Halso, der die Natur zur Restaurierung 
ins Museum schickt, auch die des US-Amerikaners David Smithson, 
der mit seinem »Solar Powered Electric Chair« den Einsatz erneuer-
barer Energie beim Vollzug der Todesstrafe prophezeit.

In Chile führte die Absicht, Kompetenz vor Ort aufzugreifen, 
zu einer engen Kooperation mit dem Potsdamer Institute for Advan-
ced Sustainability Studies und der Universität Valparaíso. Drängen-
de Probleme des Landes wurden verhandelt: Lithium-Abbau, Abhol-
zung von Wäldern für den Quinoa-Export, Privatisierung des Wassers, 
exzessive Kohleförderung. Dafür erhielt ZNE! den Preis der chileni-
schen Kunstkritik als beste internationale Ausstellung des Jahres 2017. 
Die berührendste Erfahrung war für mich die Wirkung von ZNE! in 
Äthiopien. Durch die große Fotoarbeit von Ursula Schulz-Dornburg, 
die Einblick gibt in die 66 000 Weizensorten des Vavilov-Instituts in 
Sankt Petersburg, konnten wir die Forscher:innen in Addis Abeba 
überzeugen, den Schatz ihrer Samenbank in unserer Ausstellung zu 
zeigen. Zum ersten Mal erfuhr die dortige Öffentlichkeit von der 
kostbaren Sortenvielfalt der Zwerghirse Teff, die man penibel hütet 
und gegen europäische und amerikanische Patentwünsche verteidigt. 
»Ein Testament für unseren Planeten im Wandel. Wahrhaft ein Must-
see«, schrieb die äthiopische Zeitung The Reporter.

 Ein Fazit aus all diesen Erfahrungen: Wir brauchen neue Denk-, 
Bewegungs- und Organisationsformen, um die Herausforderungen 
unserer Gegenwart annehmen zu können. Auf allen Ebenen muss sich 
die Fantasie entfesseln. Dafür braucht es Durchlässigkeiten und Alli-
anzen zwischen Künsten, Wissenschaften, Bewegungswissen und par-
tizipatorischen Verfahren. So entwickelten wir nach dem Vorbild des 
HKF die Idee des »Fonds Ästhetik und Nachhaltigkeit«: ein ressort-
übergreifendes Fördergefäß, das dazu beitragen soll, die Trennung der 
Disziplinen zu verflüssigen (fonds-aesthetik-und-nachhaltigkeit.de). 
Mehr als 160 Stimmen aus Kunst und Wissenschaft begründen und 
fordern diesen Fonds inzwischen von der Politik.

Am Ausbruch aus unseren Denk- und Handlungssilos führt 
kein Weg vorbei. Ich bin beglückt, wie vielen Künstler:innen und 
Wissenschaftler:innen die Perforierung ihrer Silos ein leidenschaftli-
ches Anliegen ist. Auch dies sei zur Nachahmung empfohlen! ×
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